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keinem Lande der Welt tritt das Walten des Menschen als des „Herrn der
Erde" so augenfällig zutage wie in Holland.

Der unablässige Kamps mit dem Meere macht es begreiflich, daß Tatkraft, Stand-
hastigkeit und Geduld fowie Überlegung, Vorsicht und Zähigkeit zu hervorstechenden
Charaktereigentümlichkeiten des Holländers wurden. Die großartigen Erfolge iu diesem
Kampfe und das Bewußtsein, alles selbst geschaffen zn haben, erfüllen ihn auch mit
berechtigtem Selbstgefühl und Freiheitsstolz. So ist der Charakter der Holländer¬
in hervorragender Weise von den Einflüssen seiner Landesnatnr bedingt,
so sehr, daß fast nirgends fönst in der Welt der Boden in gleich hohem
Grade zum Erziehnngsraume der Menschen geworden ist.

Wird doch selbst die^sprichwörtliche Reinlichkeit des Holländers aus das Klima
zurückgeführt, da in der feuchten Luft leicht alles in Fäulnis übergeht und rostet. Das
feuchtneblige Wetter, das den größten Teil des Jahres den Himmel verhüllt, läßt anch
die Farbenfrende des Holländers verstehen, die besonders in seiner Blnmenlieb-
Hab er ei ihren Ausdruck findet, aber auch die Ursache einer viel bedeutenderen Kultur-
blüte geworden ist: der berühmten niederländischen Malerei, als deren Meister Rem-
brandt und Franz Hals gepriesen werden.

Groß war auch der Erfolg des fieghafteu Ringens der Holländer¬
in it einer widerstrebenden Natur. Nach dem Niedergauge der Haufa wurde
Holland die erste See- und Handelsmacht Nordeuropas und fein reicher Kolo-
nialbesih bildet noch heute eine Hanptgrundlage des holländischen Nationalreichtnms.
Der Umfang der Kolonien belauft sich ans 2 Mill. qkm, deren Bevölkerungszahl ans
38 Mill.: die wertvollsten Bestandteile sind die Snnda-Jnseln und die Molukken.

Größer noch als Hollands Handel mit seinen Kolonien ist der mit seinen Nachbar-
staaten, besonders mit Dentschlllnd, das dnrch den Rheinstrom mit ihm innig ver-
knüpft ist. An dieses gibt es die Produkte feiner Kolonien und des eigenen Landes ab
uud empfängt dafür die Erzengniffe unseres heimischen Gewerbefleißes. Der dentfche
Ausfuhrhandel nach dem kleinen Holland ist größer als der nach Frankreich lind die
Handelsbewegung zwischen beiden Staaten hat bereits die Höhe von 1/2 Milliarde Mark
beträchtlich überschritten.

Auch die Fischerei hat um deswillen so große Bedentuug, weil sie Hollands
Seeschisfahrt begründete und die Küstenbevölkeruug zur Seetüchtigkeit erzog.

Zu den wichtigsten Erwerbszweigen des Landes zählt ferner die Landwirtschaft.
Über V3 der Boden fläche ist Wiese und Weideland, weshalb namentlich die Viehzucht
und zwar besonders die Rinderzucht mit bestem Erfolge betrieben wird. Molkerei-
waren und Fleisch spielen daher in der Ausfuhr Hollauds eiue hervorragende Rolle.
Der Getreidebau wird vor allem in den fruchtbaren Marschen betrieben, deckt aber
den Bedarf des Landes nicht entfernt. Dagegen gewinnt der Gartenbau Gemüse
und Blumen über den Bedarf; weltberühmt ist namentlich Hollands Tulpeuzucht. In
reichen Meugeu werden Zuckerrüben, Flachs uud Tabak gepslauzt.

Die Industrie hat es, abgesehen von den Diamantschleifereien und Kakaofabrikeu
in Amsterdam, nur als sog. bodenständige zu wirklich bedeutenden


